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Entwicklungshilfe

Mehr als 0,7 Prozent des
Bruttosoziabrodukts?

.. und die ganze Menschheit liqui
dien am Ende die grofie Hinterlassen- 
schaft. Im Tale Josaphat wird das 
grofie Schuldbuch vernichtet werden 
oder vielleicht vorher noch durch einen 
Universalbankrott. “

Heinrich Heine, Memoiren

Turgenjews Kurzgeschichte 
„Wieviel Erde braucht der 
Mensch“ erzahlt von einem 

Mann, dem ein Fiirst soviel Land 
anbietet, wie er an einem Tag, zwi- 
schen Sonnenauf- und -untergang, zu 
umlaufen vermag.
Kraftvoll zunàchst, dann, bei sengen- 
der Steppenhitze, immer schwàcher 
werdend, làuft der Mann von Hügel 
zu Hügel, schleppt sich schlieBlich, 
zeitgleich mit dem letzten Sonnen- 
strahl, an den Ausgangspunkt zuriick 
- und fallt tot um. - Nur das 
Rechteck des Grabes verbleibt - Pa- 
rabel verzweifelt menschlicher Ver- 
messenheit.
Befmdet sich auch die Menschheit in 
diesen 80er Jahren auf einem Wett- 
lauf - beim vielleicht vergeblichen 
Versuch, die Ziele wirtschaftlichen 
Wachstums in Einklang zu bringen 
mit einem neuen, weltweiten Vertei- 
lungsmechanismus zum Wohle 
aller?
1981 ist nicht irgendein Jahr. Mehr 
als zwei Drittel der Menschheit 
erhofft sich von diesen Monaten 
mehr als nur deklamatorische Be- 
kenntnisse. 3,3 Milliarden Men- 
schen, mit einer durchschnittlichen 
Lebenserwartung deutlich unter 60 
Jahren, stehen einer Minderheit von 
knapp über einer Milliarde Men- 
schen gegenüber, die langer und ent- 
schieden besser leben.
1981 ist ein Jahr groBer Hoffnungen 
und Erwartungen. Eine Nord-Süd- 
Gipfelkonferenz ist in Vorbereitung. 
Bei den Vereinten Nationen in New 
York hofft man auf einen baldigen 
Beginn intensiver Verhandlungen im

Rahmen der sogenannten „Global- 
Runde“.
Worum es geht, hat der friihere Bon
ner Staatssekretàr im Entwicklungs- 
hilfeministerium, Dr. Udo Kollatz, 
vor wenigen Monaten in einer Kritik 
des Nord-Süd-Berichts der Brandt- 
Kommission so beschrieben: „Die ei- 
gentliche Aufgabe ist der erneute 
Versuch, Entwicklungspolitik als 
zentrale Aufgabe der ,groBen‘ Poli- 
tik endlich so zu etablieren, daB sie 
nicht langer zum Schaden der Welt 
als Randfrage des allfalligen ,Crisis 
Management4 erscheint. Darum geht
es__ Nicht um das Abhaken einzel-
ner Vorschlàge aus einem dickleibi- 
gen Buch, und nicht um die Über- 
nahme einzelner Passagen und For- 
mulierungen in papierne entwick-

Sachverstand
Mit einem 1,5 Millionen-Dol- 
lar-Fonds, den Kanadas Ent- 
wicklungshilfe-Behôrde 

CIDA zur Verfügung stellt, wird die 
Universitàt von Manitoba mit tech- 
nischem Personal und Sachverstand 
Kleinbauern in Renia behilflich sein, 
verbesserte und ertragreichere 
Anbaumethoden fur Raps und Fut- 
tergetreide zu erlernen. Die west- 
kanadische Universitàt ist in derKul- 
tivierung neuer Getreidesorten fiih- 
rend. Schon zweimal, 1965 und 1974, 
batten ihre Wissenschaftler und 
Techniker in Kenia erfolgreich 
Entwicklungshilfe geleistet.

lungspolitische Grundlinien Oder 
Konferenzvorlagen."
Anders ausgedmckt: 1st nicht 
Entwicklungspolitik zunàchst einmal 
Schàrfung des BewuBtseins, des 
Erkennens nicht pauschaler, abstrak- 
ter Notsituationen an entlegenem

Ort, den die „Tagesschau“-Kamera 
einmal jàhrlich sekundenlang streift, 
sondern vielmehr das Erkennen der 
absoluten Unabdingbarkeit einer in 
sich schlüssigen und umfassenden 
Entwicklungsstrategie? Bei der ver- 
meintlich vorgegebene Besitz- und 
Anspruchsverhâltnisse neu bewertet 
werden und selbst kontroverse Glau- 
bensartikel auf dem Wege zu einer 
echt partnerschaftlichen Zusammen- 
arbeit in Frage gestellt werden dür- 
fen?
Meinungsforscher des Emnid-Insti- 
tuts haben auf die Frage, wo die deut- 
sche Bevôlkerung drastische Spar- 
maBnahmen befürworten würde, ne- 
ben dem Verteidigungssektor und 
dem allgemeinen Verwaltungsauf- 
wand an dritter Stelle mit 17 Prozent 
die Entwicklungshilfe genannt. 
Àhnliche Ergebnisse liegen aus 
anderen Làndern vor.
So paradox es klingen mag, Entwick
lungspolitik bedarf daher auch und 
nicht zuletzt, der Sensibilisierung der 
offentlichen Meinung in den Geber- 
Lândern.
Kanada tràgt dieser Notwendigkeit 
durch die Schaffung eines „Zukunfts- 
Sekretariats“ Rechnung, einer Ein- 
richtung, die der Verdeutlichung des 
Entwicklungshilfegedankens dienen 
wird, und von der die kanadische Re- 
gierung hofft, daB auch andere Lân
der des JNordens" àhnliche Wege in 
die Ôffentlichkeit suchen. 
SchlieBlich krankt Entwicklungspoli
tik nur zu hàufig an mangelhafter 
Darstellung. Und nicht nur an den 
fast schon feuilletonistischen Schil- 
derungen akuter Notstànde, sondern 
auch an einer plastischen Skizzie- 
rung vorhandener Moglichkeiten. 
Den unzàhligen Moglichkeiten sogar 
phantasievoll unbürokratischer 
Problembewàltigung. Wo moglich 
auch in enger partnerschaftlicher Zu- 
sammenarbeit zweier oder mehrerer 
Industriestaaten.
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